
 

 

 

 

Die Stadt Grado.

Lanpfchaftlühe Schilverwigen aus Ginz und

Oradiska.

 

Slirgends in unferen öfterreichiichen Alpen und ihrem VBorlande werden

in gleich geringer räumlicher Entfernung Landjchaften von folcher

Berjchtedenheit gefunden wie an den nördlichen und an den firdlichen

Grenzmarfen der gefürfteten Grafjchaft Görz und Gradisfa. Eine

1 Strede von achtzig Kilometer trennt das in Schneefeldern umd

Shmmlingen Blende Hochthal, in welchem die hellen Wäffer der Koritnica mit

dem onzo zujammenrinnen, von den Lagunen des Golfes von Trieft, wo zwifchen

Schlammbänfen, welche bald mit dem Feitlande zufammenhängen, bald durch Brackwaffer

von ihm getrennt werden oder gar zeitweilig unter der Salzflut verfchwinden, nur der

Filcher oder wandernde Sumpfvögel haufen. Schon eine in wenigen Worten gefaßte

Andeutung läßt uns begreifen, daß in der Neihe landfchaftlicher Erjcheinungen ein größerer

Gegenjabß al3 derjenige zwilchen Hochgebirge und Meeresküfte faum gedacht werden Tann.

Diejem Gegenjab gejellt fich hier außer der jelbitverftändfichen Verfchiedenheit der Wärme-

verhältniffe auch noch für einen beträchtlichen Theil der einander entgegengeftellten Gebiete

der Gegenfas von VBolfsthüntlichkeit und Sprache bei.

Betrachten wir zunächft das Hochgebirge. Jedem, der in unjeren Alpen gereift ift,

muß e3 aufgefallen fein, daß das Ausfehen der Berge und Thäler, das Bild der Land-

Ichaftsumriffe ein anderes ift, je nachdem beifpielsweije Granit-, Schiefer- oder Kalfmaffen
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